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Der Volk sfr eu
Cageszeitiing für das werktätige Volk Kadens.

täglich mit Ausnahme Sonntag » , und der gesetzlichen Feiê age . -

M^»«ne« entsprei » r in» Hau» durck Träger zugestellt, monaüich 70 Pfß„
Lrteliährlich Mk. 3.10. In der «rpedmon und den Ablagen abgeholt, monatlich
w « fa Bei der « oft bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträger
Sv

ch, , gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition -
Suisenstrahe 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste: Sir. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12 - 1 Uhr mittag ».

Redaktionsschlutz: »/,10 Uhr

^ nierate t die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 30 Pfg. , Lokal-Inserate
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^
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^
größeren Ansträgen Rabatt . - Schluß der Annahme don In¬

seraten für nächste Rümmer vormittag » >/,9 Uhr. Größere ^
rate müsie

^
tag» zuvor , spätesten » 8 llhr nachmittaas . aufgegeben - GeMstSstnnven
der Expedition : vormittag» V* 8— 1 Uhr und nachurrttag » von 2- 1,1 » 9* -

f4r. 8 j . Zw« itee Blatt . Karlsruhe , Mittwoch den io. April 1907. 27. Jahrgang ,

14 . «ßruftcitlichk «kittil-tchmiil»«-
Ut SeitsHt» Seikfklttt.S»«tee.

8g . Hannover . 5. April.
IV.

der letzten Sitzung ist noch die Annahme der
enden ,Resolution nachzutragen:

Der im Vorstandsbericht angedeutete Verschmelz -
«naSaedanke mit dem Verbände der Photographen -

»ebilfen , Fornistechet - und .Ichlogravhenverbande, wird
mit Freuden begrüßt und werden die dazu notigen

t «»eiteren Arbeiten dem Hauptvorstande übertragen .
' Gegenüber den, Unwesen einzelner Mitgliedschaften.

\n Dt^rrenzsällen mit dem Hauptvorstande mit Mug-
r̂tlnttecu zu arbeite » , erklärt die Generalversammlung :

Älo » solche » Mitteln soll in Zukunft kein Gebrauch ge¬
wacht. sonder » der statutarische Instanzenweg einge-

- halten werden."

ytiue längere Debatte rief zunächst die Besprechung
chher da» offizielle Organ de» Senefelder-Bundes , Graph .

f »ifc hervor, t» lvnrde von e net ganzen Anzahl von
dnern abfällig Kritik geübt an der Ausstattniig und

»em Inhalt de» Bundesblattes und besonders bedauert,
dasr in keinem anderen deutsche» Geiverk 'chaftsorgan

ftMtalpolittsche und wichtige Gewerkschaftsfragen so wenig
.erörtert würden wie in der Graphischen Presse.

Die Ansichten der Generalversaimnlung gelangten »1,
«MCt Leipziger Resolution zum Ansdruck, durch lvelche
hie 14. Generalversammlung de» Deutschen Senefelder -
Bundes ersucht wird . Mittel und Wege ausfindig zu
wache», damit die Graphische Presse in Zukunft ihren
«ufaaben i .i höherem Maße gerecht wird. zum Nutzen

. der
^
Senefelder-Bunde» und der gesamten Kollegenschait .

eventuell wäre auch eia Wechsel in der Besetzung der
Redaktion in Erwägung zu ziehe» .

Angruommeu wurde auch der folgende Antrag der
tzithograpben und Steindrucker der MitgliedschaftBerlin :

„ Die Redaktion der Graphischen Presse ist an den
Sitz de» Hauptvorstande» zu verlegen. Der Redakteur
hat bei den Hauptvorstand» - Sitzrnigen beratend«
Stimme. "
Uebec da » Thema : Tarif « und Lohnbewegungen re¬

feriert Sillier - Berlin . Er einpfahl dt« folgend« Re¬
solution zur Annahme :

« Die Geuecalversammlung steht auf dem Staub
Punkt der Erstrebnng bezw . Aufrechterhaltung der
Tarifgemeinschafken unter der Voraussetzung, daß den
berechtigten Anforderungen der GehilfenlchaftRechnung
getragen wird . — Der Abschluß von Tarifen darf nur
mUx .. . Kuitimmrnrg _ de» Hauptvorstande» erfolgen.
Heß -Berli » erstattet .,l»däsiä"

b«n ^ er1Lp ^ r" Aom -« tsston. lvelche da» 1905 in der Bundesversammlung in««rlm b-schlostene Statut de» Senefelder -Bundes den ,
. of* Reichsgericht» entsprechend abändern inußte,» obet der « taiutenentwurf des Hauptvorstande« mit
Mmenttich der Berliner Statutenentwurf zu berücksich -

, tkgen war . Au» dem alten Statut mußten alle auf dierein gewerkschaftlichen Zwecke und Anf -

Stei « bei Pforzheiin . 8. April. Der Bolksfreund
liegt hier in der Wirtschaft zur Kanne auf, woraus wir
die Parteigenossen bei Ausflügen aufmerksam machen .

Die Wablvereine Groß -Berlins iviese» nach den ,
Bericht de» Zentralvorstandes zu Ende Dezember l «w
64 918 Mitglieder auf, gegen 41700 ,m Dezember 1V05
so daß fich im ersten Jahre der Zentralisation1 ein - , «t-
wacb» von 28 218 ergibt. Die Einnahme» und Ausgaven
der Kasse des Zentralvorstandes balailzieren mt
235 931.17 Mk. bei einem Kasienbestande von 28 949 .90 Mt .,
so daß die Ausgaben 206981.27 Mk . betragen .

Es wurden gezahlt an den Parteivorstand an ^ ei-

trägen für elf Monate 135 000 Mk . für d .e russische,»
Genossen 9280 .80 Mk.. insgesamt an den Partelvorstand
144 280.80 Mk. An Flugblättern sind in Berlm , Teltow-
Beeskow und Niederbarnim insgesamt 4 1
worden.

zählte, die annähernd 300 000 Angehörige umfassen,
ann dürfte man das Bedürfnis noch eigenen

zweckmäßigen Verwaltungsräumen ganz erklärlich
Inden . 25 Beamte werden im neuen Hein, für die
Interessen der Berliner Metallarbeiter tätig sein

ein Staat im Staate !

4 492 500 verteilt

Es
ein ueneS Bundeoflntut

lrfchafien .
Nachdem all« Paragraphen in der neuen Fassung

mzel» genehmigt waren , wurde da» ne ie Statut tu,
anzen einstimmig genehmigt . (Lebhafter Beifall .»vas Statut tritt sofort tu Kraft .

Die Sitzung wurde dann vertagt .

Hub der Partei .
Aorft ( Amt Bruchsal, 8. April. Der VolkSsreuud liegt

- k t» der Wirtschaft zur Krone auf. waS wir bei
veflügeii zu beachten wünscl>en .

tzmkkdslhestliihk Ardtiikrdkwe, » ,.
Der Verschmelzung des Verbandes der Hotel

diener mit dem Verbände der Gastw,rtsgehtlfrn
hat der gegenwärtig in Leipzig tagende Verbands -

tag der Hoteidiener im Prinzip zu ge stimmt .
Aus praktischen Gründen — um die gegen dre Ver
schmelzung bestehende Opposition noch zu mindern
- soll aber die Verschmelzung erst auf dem nach -

sten Verbandstage vollzogen werden.

Im eigenen Heim . Die Berliner organi¬
sierten Metallarbeiter haben sich in der Clwritee-
straße ein eigenes Heinr errichtet, tvelches setzt be¬
zugsfertig isi . In den oberen Etagen haust der
Generalstab der Berliner Metallarbeiter , ausge¬
rüstet mit dem ganzen Material , das zum Führen
einer so gewaltigen Masse gehört. Da gibt eme
umfangreiche Registratur Auskunft über jedes ein¬
zelne Mitglied . Ein Griff , lind die Personalkarte
mit den Aufzeichnnngeil über Eintritt . Bertrags -
zahiung , Unterstübungsbezng usw . ist zur Hand
und gibt die gewünschte Auskunft . Wenn wir uns
von den reinen Verwaltnngsräiimeir auS nach unten
begeben , stoßen wir auf die stattliche Bibliothek von
5000 Bänden , die äußerst praktisch eingerichtet tst.
Ein Sitzungszimmer mit 70 Plätzen gibt dein Vor¬
stand die Möglichkeit , ungestört Konferenzen nirt
den Branchenfiihreru oder Bezirkslciterrl abzrlhal-
^ 'imöfMr„ ^ kMrÄ ^ilnch>ncr borJciuem
die Räumlichkeiten zur Kontrolle von Streikenden
und Arbeitslosen. Dabei sind sie licht und wann
Dampfheizung dnrchströmt alle Räume des ge
»valtigen Baues : das elektrische Licht spenden mo¬
derne Tantallampen , die sich ditrck große Helligkeit
und geringen Stromverbrauch auszeichnen. In
den Parterreräumen sind die Druckpressen aufge-
stellt , da voll jetzt die für Norddeutschland benötigte
Auflage der Metallarbeiter -Zeitung in Berlin ge¬
druckt wird. Die Matnzeu werden in Stuttgart
hergestellt. Im Keller befindet sich eine große
Stahlkammer zur Aufuahnie der Gelder , welche die
Orgailisatiou für ihre Kämpfe mit dem Unter¬
nehmertums notgedrungen bereit halteil niutz . Daß
eine Arbeiterorganisation nach deru Muster unsere,
großen Bankinstitute einen itahlgepanzerten Tresor
in ihrem Hause besitzt , dürfte eine Einrichtung sein,die m der ganzen Welt nicht ihres gleickwn hat und
' elbst ln der englischen Arbeiterbewegung tvohl nicht
zu finden ist. Zieht mair in Betracht , daß die
Berliner Filiale des Metallarbeiterverbandes am
Schluffe des letzten Jahres über 61 VW Mitglieder

Badikche Obronik.
Pforzheim .

9. April.

» . DerStadtrat auf dem Berichtigungs¬
pfad . In , Stadtrntsbericht . abgedruckt in Nr . 80 des
Anz. von, 6. April, findet sich folgende Richtigstellung:

„ In dem Bericht des VolkSsreuud vom 13 . d . Mts ,
Rr . 61 (erstes Blatt » über di« Beratung de» dies¬
jährige» Voranschlagesder Krankenhauskasse im Burger -
ausschuß ist u . a . von einer „ Bloßstellung" des Herr »,
Dr . Rupp durch den Vorsitzenden der KrankenhauS-
komniission, Herrn Stadtrat Schneider, die Rede. Dem¬
gegenüber soll auch hier festgestellt werden, daß es
selbstverständlich Herrn Schneider völlig fern lag,
Herrn Dr . Rupp bloßzustellen oder irgendwie gegen
ihn aufzutteten ; dazu war für Herrn Schneider auch
gar kein Anlaß vorhanden.

"

Schon die Tatsache , daß der Stadtrat glaubt , sein
Mitglied Schneider schützen zu müssen, beweist, daß
die kritisch « Bemerkung des Volksfreund an verschiedenen
Stellen verschnupft hat . Die „ Absicht der Bloßstellung
mag Herrn Schneider ferngelegeu sein : eme solche
Absicht unterstellt der Bericht auch gar nicht,
Effekt sind aber die Ausführungen des Vorsitzenden
der Krankenhauskonmisiston darauf binansgelaufen , dem
unbequemen Mahner zum KraiikenhauSneuban. den ,
..tendenziösen " Schwarzinschwarz- Maler , dem Herrn Dr .
Rupp . zu Gemüte zu führen . daß die sanfte Gewatt
der KrankenbauSkommission und des Stadlrats auch noch
da ist und die gebührende Respektierung verlangt . Wtr
einpfinden ein aufrichtiges Bedaiirrn , den Stadtrat in
den Zwiespalt versetzt zu haben, Herrn Schneider
rehabilitieren zu müssen, ohne Herrn Dr . Rupp wehe
au tun . Ob den, Stadtrat die Ueberwrndung der Schwie¬
rigkeit dieses Kunststück» gelungen ist . bleibt ein »„ge¬
löstes Preisrätsel .

8. WablkuvertS und B är ge r a u 4 s ch u ß -
wähl . Nach der neuen Gemeindewahlordnung voin
Oktober vorigen Jahre » hat auch di« Wahl der Bürger¬
ausschüsse in gleicher Welle geheim zu ertolgei, wie die
Landtags - und ReichStagSwahien. nämlich unter Benütz ,

ung amtlich gestempelter Wahlkuverts , in welch« in
einen » besonderen Raume die Wahizettel gesteckt »uerbt »*
Diese neue Bestimmung »vurde bei der Bürgern usschlw,

A» S de » Verhandlungen e» tueh>uen wir dein Anz .das folgende : Der Amtsvorstand machte twm Bürger -
»neister wegen diese» Versehen » Vortvürfe. zumal nickt
nur im Gesetz - und Verordnungsblatt die betreffende»
Bekanntmachungen erschienen seien, sondern auch vom
BezirkSanft aus die Gemc -uberät« der verschiedenen Ort¬
schaften auf die neue Geineindewahlordnung hingewiesen
ivorde » seien . Schließlich aber seien auch in dein ge¬
druckten Wahlprotokoll-Forrnular die neuen Bestiinniungen
enthalken . Der Bürgernleister erwiderte, daß er im
Wahlprotokoll wobl die neue» Vorschläge gelesen habe,aber erst am Abend vor der Wahl, so daß es zur Be¬
schaffung der Kuverts zu spät war . Hierauf »vurde ihin
erwidert, daß er dann die Wahl hätte verschieben müssen .
Jin übrigen »vendete der Bürgermeister ein , daß bet der
Wahl nur gedruckte Zettel abgegeben wurden und die
Wahl einslimmig erfolgt sei . Nichtsdestoweniger wurde
vom Bezirksrat di « Wahl für ungiltig erklärt
und die Vornahine einer neuen Wahl angeordnet. Die
Vorfchri ten über die geheinieWahl seien absolut zwingend,und deren Nichtbeachtung müsse ohne weiteres die Un-
giltigkeitSerklärung u.,ch sich ziehen , ohne Rücksicht darauf ,
daß auch bei richtiger Handhabung der Wahl da» Resultat
lein andere» gewesen wäre .

Freibnrg .
8. April.

Au , Miktivoch trat hier die ÄreiSvcrsaiiimlung zu-
ammen Als Vorsitzende» lvnrde Oberbürgerineisler
Winlercr gewählt. Au» dem Bericht ist zu entnehmen ,
Da » Rechnungsjahr 1906 schließt mir einem Ueberschuß
von 14 774 Mk. ab . Der Austvand für die Landarinen
lieg » »» 5(818 Mk . Di« Steuerkapilaliru »ahmen gegen¬
über dem Vorjahr um 29 758 856 Mk. zu , und zwar i»
- ■ ■ ■ Frtibura 20 654 863 Mk., Bezirk Kruzingen

'75 Mk . . Einmendiugen i 837 992 Mk . , Freib »»rg-
Laud 1801935 9^ 1. , Bezirk Waldkirch 1239 859 Mk . .
Neustadt 848 276 SKI, Staufen 767 518 Mk., Meiiheim
288 553 Mk . . Breisach 122095 Mk. Sonach nahmen die
Steuerkapitalien der Stadt Freiburg »m» rund zu»«»
Drittel gegenüber den geuounteu anderen Bezirken »all .
Freiburg - Land zu und verzeichnet , entgegen dem Jahr
1906 , 334170097 Mk. ; der Stadt folgt Freiburg -Lanb
mit 74071367 Mk.. daran reihen sich die anderen Be¬
zirke . Die Gesaintsteuerkapitalien des Kreise?- betrage »»
708 234 811 Mk . — Hieraus ergibt sich für l907 bei
einer Uinlage von 4,35 Pf . auf 100 Mk. Steuerkapital
ein « Mehreinnahme von 12 944 Mk. - Der Vermogens-

stand de» Kreise » ist ebenfalls ein günstiger , eS wird
reines Ver »nöge >, schluß 1906 292 614 Mk. berzeich "^ '
— Zu dem Fond aus de »i Jahre 1871 für d »e Gewäh^
rimg bon Beihilfen a» die Angehörigen der Reserve - und
Landivehrmannschafteu, der auf 3000 Mk. angewachsen
ist , sind weiter 2500 Mk. eingestellt »vorden .Zit , JU4V » " W .v„ . --

Als Zuschüsse an UnterrichtSanstatten werde .- aelelltet .
für die Landtvirtschasts-KreiBviuterschule »000 Mk . ,. für
die Ausbildung bon ArbeitSIehrcrimien ,n Kenz .ngen
und Karlsruhe 560 und 400 Mk : für d .e Großh. Nhr-

macherschule in Furtwangeu ein 3»schuß bou 350 Mk. .
für die dortige Schnitzereischule ein solcher von 250 Mk - ,
für Stipendien an Schüler der K.m tgewerbe chule in
Karlsruhe 600 Mk. und 170 Slk . für Neberschrettung des
Voranschlages : für Stipendien an Schüler der Monteiir-

»nd Werkmeisterschule in Freiburg 600 Mk . .: für musika -
tische Ausbildung von Arbeitern zur Forderung der
Musiklverk -Jndustrie in Waldkirch 1000 Mk. M

dt«
einzelnen Zweige der « rmenpstege werde ., --07«0 Mk. b«
williat Landarmenaufwclnd UW)00Jwl uno ] i\x
tie Arbeiterkoloni« Ankenbuck 250 Mk. Zur Förderung
der Obstba .imzuchi 8500 Mk.

Zur Förderung der Rindviehzucht 16000 Mi . . zur
Förderung der Schweinezucht ebenfalls 10000 Mk. . Für
Pferdezucht 2000und Bienenzucht ?« , Mk Demitadt,scheu
Arbeitsamt Freiburg wird ein Zuschuß von «M Mk . und
dem Landesverband der Arbeitsnachweise ein solcher von
200 Mk. zugelvieseu .

Die einzelne», Punkte wurden oh»>« Debatte geneh.ntat
nur über die Frage , wie deu Welnbauern zu helfen sei,
entspann sich eine länger« Debatte. Fortsetzung der Ber-

-sojoit jeit langer Zeit herrscht
hier eine alte Sitte , besser gesagt , Unsitte . Die Metz«
buben ziehen am KarsainStaa von Haus zu HauS, um
sich eine kleine Gabe zu etbitten für ihre Bemühultgeuin der Karwoche . Das Sprüchlein, welche» dabei zum
Vortrag kouimt. wollen wir unser », Leiern nicht vorent-
hatte» . E» lautet :

Christus ist gestorben ,
Wir haben ihn bewacht,Wir haben da» Heil rrivorhen,
Und Segen »nitgebracht,Drum »vollen wir auch einig« Gaben,
Nicht so groß und nicht so klein,
Daß es gehr in unfern Korb hinein.

So schlecht sind die Grabesivächter de» Heilande¬
bezahlt, daß st« auf solch« Weise ihren gerechten Lohn
zusa, »menbetteln müffen . Wir hoffen, daß HerrMüßl «
auch mit die em alten System aufräumt und dafür sorgt,
daß die Meßbuben anständig bezahlt Iverden , zumal za
dem hiesigen Heiligenfond Geld in Hülle und Füll« zur
Verfügung steht . Daß sich solche alte Sitten abschaffen
lasten, das hat Herr Müßle bewiesen bei ber Rekruten«
belusllgung am Kirchweihmontag .

I^lutterfreuclen.
R o »ri a n v o it H . S a l a m o tt.

- (dtachdr. Verb s
(Fortsetzung.)

^
Et .vas zaghaft nahm Röder Platz und drehte« Negen seinen Hut hin und her. Dieser kurze,

^nsildige Enipfaitg wirkte »licht gerade ernilltigeudM rhn ein . Doch die Bäuerin tvar ja »»»»» sei »»e
Me Hoffnung u »U> an sein armes Lieb denkend ,

»hm das Blut förnilich zu Herzen und er
^ t« neuen Mut .

öabe Euch ausgesucht , Bäuerin , wie ein Dieb
sinfterer Nackt, " saate jetzt Röder mit fester«ni,ne . „Ick, wollte und »nutzte mit Euch spreckien
r meine — Berta .

"
Die Bäuerin hatte ruhig »veiter gestrickt, ohne

»sehen. Als aber Röder geendet, da sahen ihre
»gen so kalt und gleichgiltig zu ihm auf , daß e?
^ erschauert .
- gehts mich an ? " fragte sie n »htg.
»Ihr habt recht, " versetzte er bitter . „ Es geht Euch
^>u »ch ilichts an . Und doch meinte ich, daß es
w mcht gleichgiltig sein könnte , was aus Berta

schien , als ivenn sie das letztere überhört hätte ,"» Iw fragte kurz :
^ bt Ihr sie nicht verführt ?" Und dabei haf-
D" ch .re Angen durchdringend auf ihm.
. kuckte , durch diese plötzliche Frage außer Fas-

stebracht, unruhig auf seinem Sitze hin und her.
x°i'rfuhrt ? " stotterte er hervor . „Ja , nennt Ihr»erfuhrt , tve »»n zwei junge Menschenkinder sich
.,l>aben »tnd einander hingeben? Ist das eme'uhrung. wenn ich den Mut habe , auch für kom-

Zetten die Folgen davon ganz und voll auf
SU nehmen und Berta zu meinem Weibe zu

e ^!)' 'vbald ich meine Militärzeit hinter mir
^ hatte sich dabei warm geredet und seine Augenten in gerechter Entrüstung auf.

„Maltcher hat genau dasselbe schon gesagt und es
tst doch anders »vorden.

" rneinte sie trocken, wobei
eln mchtssagendes Lächeln über ihr Gesicht, wöbe

..Schimpf und -schände über solche Ehevergessene, "
rief er heftlg aus . „Wohl weiß ich das . Aber mir ,Bauerrn , soll nie,na, »b eine solche feige Tat »wch
sagen können . Nicht durch Worte will ich das bc
we» en , sondern durch nieine ehrliche HandlungSwelie .

"
„ So ? " fragte sie rirhig. „Wie denn das ?"

ndem ich alles aufbteten werde, um »neiner
Braut rhre Schmerzenszeit möglichst zu lindern, "
sagte er frermütig . „Ihr wißt doch wohl schon , daß

nach dein Elsaß hinunter zumMtlttar muß. So sieht denn meine Berta hier allein
und hilflos da . tvemr sie einen, kleinen Wesen das
Leben geben wird . Und das nagt an n,einem Ge-
wissen. Deshalb . Bäuerin , bin ich hier, um Euch
zu bitten : Gebt uns einen Rat , wie wtrs machen
können ! " Flehentlich sah er hinüber zu ihr .

„Wie soll ich das ?" fragte sie erstaunt . „Kennt
<chr den Bauern ?"

„O , ich kenne ihn," sagte Röder bitter . „Wenn es
auch Euer Mann ist. so »nutz ich doch sagen , daß ich
nicht viel Gutes über ihn gehört habe. Gerade des-
halb bangt mtrs um meine Berta .

"
„Und nicht mit Unrecht, " versetzte sie . „Gnade

chr Gott , wenn der Bauer erfährt , daß es mit ihr
o weit gekommen ist. und das durch Euch !"

„Und wolltet Ihr nun zusehen , daß es mit meinem
Mädcken zum Aeußersten kommen sollte ? " fragte er
lebend . „Würdet Ihr keilten Finger rühren , wenn
»er Bauer sie einfach vom Hofe fortjagte ? — Sie
hat ja doch keinen Menschen weiter auf der Welt als
mich und - Euch ! " sagte er dumpf.

Mit großen, zweifelnden Augen sah die Bäuerin
den ,ungen Mann fragend an . „Mich , sagtet 5kbr? "

„So ists," nickte er . „Sie verehrt Euch von gan¬
zem Herzen. — Und nun versetzt Euch selbst ein-
mal in ihre verzweifelte Lage. Vielleicht hinaus -
festoßen ins Elend und verlassen von den Menschen
lebt sie ihrer Niederkunft entgegen. Keine mit-

leidtge Seele kümmert sich um sie. Könnte eS einem

Mutigeren Hohn in der weite,t Welt auf solche Mut
terfrenden geben ?" Dabei sah er verzweifelnd in
daS wie aus Stein gehaltene, undllrchdringiiche Ge
sicht der Bäuerin .

Aber nur ein kalter Blick traf ihn aus den grauen
Augen. „Ich misch mich nicht gern in anderer Leute
Sachen ! " kam es abtveisend aus ihrenr Munde .Dabet setzte sie ihr Strickzeug wieder in Betvegung,als ivenn es damit die größte Eile hätte.

Wie hilflos irrten seine Augeit durch die Stube
von einem Gegenstand zum andern , als wollte er
von irgend woher etipas Rettendes finden. Da
hasteten seine Blicke auf die kleine , buntbemalte
Wiege , lvelche etwgs hinter den Gardinen hervor
lugte . Ein rettender Gedanke durchschoß sein Ge¬
hirn , und seiner Stimme eine weiche Klangfärbnng
gebend , fragte er : „Wißt Ihr denn nicht . Bäuerin ,wre es einer Mitter zu Mute ist, tvena die Sstinde
herannaht , wo sie einem kleinen Weseit das Leben
schenken soll? — Habt Ihr nie in Eurem Leben so
etwas wie Mutterliebe kennen gelernt ?"

Bei dieser plötzlichen, aus vollem Herzen kom¬
menden Frage sank das Strickzeug schlaff in ihren
Schoß und angstvoll sah sie den Fragenden an .
„Hort auf ! — Hört auf ! " flehte sie . „Fragt nicht
so ! — O , das tut weh ! "

Doch wärmer werdend, fuhr er fort : „Habt Ihr
me eift solch herziges Wesen Euer eigen genannt ?
Habt Ihr nicht auch einst da drinnen im warmen
Herzen gefühlt, wa- Mutterfreuden sind ? — O,
sprecht, ob Ihr das kennt ? "

Ein flüchtige », helle» Rot färbte bei seinen Wor-
en ihre Wangen. Die Augen verloren allmählich
>en harten Ausdruck und mit weicher, verschleierter
Stimme sagte sie : „Warum reißt Ihr alte Wunden
wieder auf ? Warum packt Ihr mein Herz gerade
an der verwundbarsten Stelle ? Ihr wollt wissen,ob ich jemals Mutterfreuden gekostet habe? Nun ,
>enn wißts : Ja , ich Habs durchlebt , wie » nur ein
Menschenkind durchleben kann ! "

Ihre Hände lagen wie zum Gebet gefaltet im
Schoß. Lange schaute sie nun binüber nack der kl --i.
neu Wiege , welche einst ihr Liebste» auf der Welt

> umschloß und langsam perlten zwei heiße Tränen
>aus den jetzt so träumerisch blickenden Auge».
Dann eirr langer , tiefer Seufzer und wie ein Traum
erzählte sie dem lautlos dasitzenden Röder ibre Lei¬
densgeschichte .

„Was wißt Ihr Männer tvohl von Mutterliebe ?"
kam es bitter lächelnd von ihren Lippen. „Ihr sehtdas Kindchen zur Welt koinnien. Ihr seht es tvach -
sen und gedeihen. Aber alles anderes überlaßt Ihrder Mutter ! Wie ganz anders dock bei unsi Wenn
die Stunde kommt , wo wir fühlen, daß wir der Welt
etwas schenken sollen, was ivir so lange Zeit unterm
Herzen getragen haben und so tmttg mit uns ver¬
wachsen war^. dann wissen unb begreifen wir erst,
wozu das Weib da ist. Und tvenn dann solch ein
herzig kleines Wesen endlich an der Mutterbrust
liegt , sich fest htneinnuschelt in die belebende Wärme,als wenn es sckion fühlt, daß es ganz und gar voit
der Mutter abhängig ist, dann sind die Schmerzen
bald vergessen , die man um da- traute Dtna hat
ausstebcn müssen . — So ists auch mir ergangen .

"
Ein seliges Lächeln verschönte dabei das sonst so

kalte Antlitz der Bäuerin . Nach kurzem Sinnen
fuhr sie fort : „Es war wohl ein bischen schwach und
zart im Anfang , mein Martele . Aber doch wuchs
e» heran , gehegt und gepflegt, wie nur eine Mutter
es tun kann. Bald konnts schon trippeln auf den
kleinen Beinchen . Und dann kam aus dem Munde
>aS erste plappernde Wort : Mama ! O , wie herzte
.ch das süße Wesen ab . So ward es größer und grö-
zer und wuchs mir immer mehr inS Herz binein .
Bald konnts schon mit den andern Kindern spielen.
Wie ich denn manchmal zuschaute und es mit den
andern verglich , da hatte ich immer solch« heimliche
Angst, daß cs mir einst genommen werden könnte.
Denn wie ein kleiner Engel schaute eS aus . Gar
nicht wie ein Bauernkind . Das Köpfchen voll lauter
blonder Locken , die Augen tiefblau wie der lachende
Himmel und einen kleinen süßen Mund , darüber ein
zierliches Naschen. Das war so ganz anders wie
die Dorfktnderl O , auch der Bauer hatte e» lieb!

(Fortsetz,mg folgt.)



Gemdndezeituncf .
d. Durlach . Verflossenen Donnerstag fand die Be¬

ratung de- Voranschlags für das Jahr 1907 statt . Die
Sitzung war hauptsächlich von bürgerlicher Seite sehr
müßig besucht, so daß die Beschlußfähigkeit gleich zu
« nfang bezweifelt wurde . Es stellten sich jedoch noch
einige Mitglieder ein , so daß i» die Beratung einge -
tretcn werden ko » i te . Der Vorsitzende Bürgermeister
Dr . R e i ch h a r d t bemerkt zunächst, daß in der Presse
Kritik über die späte Beratung des Voranschlags geübt
worden sei Er begründet dies damit , daß man eben
erst die Holzsteigerungen abloarten müsse, um den Er¬
lös in de » Voranschlag aufnehme » zu können . Tr ver¬
spricht aber Abhilfe nach dieser Richtung , indem man
lünftighin eine Durchschnitt .- summe der letzten 3 Jahre
anuehmen und in den Voranschlag einstellen werde . Auf
die Finanzlage der Stadt übergehend , bemerkt Redner ,
daß trotzdem die Ausgabe » bedeutend höhere geworden
seien (von 484 285 im Jahre 1906 aus 574413 im Jahre
1907) es doch » och möglich gewesen sei , mit dem bis¬
herigen Ilmkagesuß von 5 > Pf . auszukommen . Man
müsse aber weise Haushalten und sich die von sozial¬
demokratische ^ Seite gestellten Anträge , deren nicht
weniger als 5 Vorlagen , genau ansehen , um mit dem
Budget auszukommen . Weiter stellt Redner das schon
seit Jahren angekündigte Beamten - und Ärbeitergebalts -
stotut in baldige Aussicht

In der Gencraldiskuision nahm zunächst Gen . Horst
das Wort . Redner glaubt , daß die vom Vorsitzenden so
rosig gemalte Finanzlage keineslvegS mehr länge an -
halteu dürste , wenn die Stadtverwaltung an die bereits
schon in Schwebe stehende » größeren Projekte herantreten
müsse. Da sei zunächst das Krankenhaus , welches
schon lange niat mehr de» Anforderungen genüge , da
viele Kranken zur Behandlung nach Karlsruhe überführt
werden müßte » . Auf den Bau eines andern Schlacht -
h a u s e s übergebend , fordert Redner Beschleunigung
dieser in das Gewerbslebeu tiefeinschneidendcn Frage .
Ferner streifte Redner das Wohnungswesen und
führte aus , daß wir dem Bau von Arbeiterwohnungen
durch Privatgesellschaften stets entgegentreten werden ,
denn das sei Sach : der Stadt . Eine der wichtigsten Forde¬
rungen , die lvir zurzeit erheben müßten , sei die Besser¬
stellung der st a d t i s ch e n Arbeiter und Unter -
b e a m t e » . Er freue sich, daß der Vorsitzende das Ge¬
haltsstatut in baldige Aussicht stelle, nichts destoweniger
aber halte er den sozialdemokratischen Antrag auf eine
lbprozentige Lohnherhöhung mit Rümvirkeiider Krasr ,
ab 1 . Januar d. I . aufrecht . In scharfer und treffender
Weie kennzeichnete Genosse Horst das Vorgehen der
mittleren Städte Badens bei der Anstellung von Lehrern ,
bei welchen künftig die Wohnungszulagen in Wegfall
lomme » sollen. Ferner kommt Redner auf die Schularzt -
frage zu sprechen und fordere , hinweisend auf einen sozial¬
demokratische !: Antrag , Einstellung eines entsprechenden
Betrags .

Zur Erwiderung nimmt der Vorsitzende das Wort
und stiinmte den Forderungen der Erbauung eines
Schlacht - und Krankenhauses in tunlichster Bälde zu.
Auf die Lohnverhältnisse der städtische!! Arbeiter ein -
gel)«nd führte er aus , daß die Löhne unserer Arbeiter
keuiesivegs denen gleichgroßer Städte nachstehen. Er
halte eine Aufbesterung der vom Privatunternehmer aus
genutztn , und invaliden Arbeiter für nicht angänaig , im
übrigen vrriveiie er auf das bevorstehende Geyattsstatut .
An sehr erregter Weise ging Redner aus die Tchularzt -

He über. Er bezeichnet- dieselbe mehr als Dekorations
Was helfe es den Kindern , loenn sie untersucht und

nicht geheilt werde,, . Es sei Sache der Familie und nichtdes «Staates , die Kinder zu erziehen , zu kleiden , zu er¬
nähren und über ihre Gesundheit zu wachen . Wolle niau
derartige Forderungen stellen , müste erst die ganze Staats¬
und Gejellschaflsordnung umgemodclt werden . Was der
Antrag verlange , hätte nian ja berecks schon , denn die
Bezirksärzt » hätten .über die Gesundheit der Schulkinder
»u wachen . Diese mit erhobener Stimme gemachten
Ausführungen ergänzte der Vorsitzende damit , daß es sich
höchstens um eine Ausgabe von 600 bis 800 Mk. handeln

- --

Herrenkleiderstoff-Reste
per Meter Mark 2 .50 , 2 .80 , 3.00 ,
3.50 , 4.00 , 4 .50 , 5 .00 , 6 .00 , 6 .50

Arthur Baer
Kaiserstr . 93 n* Karlsruhe Kaisers ! r . 83 “■

H « ise- im <1 Versandhaus 538:2

£ : Im SchlllachH
Schulranzen . Reißzeuge , Reihbretter , sowie

sämtliche Schulartikel empfiehlt mit 10 s . Rabatt

K . Liebecfut ,

Zirkel 24.

| könne. Genoste Horst erwiderte dem Vorsitzenden , daß
es ein Zeichen sozialer Rückständigkeit sei, wenn über
einen solchen Antrag in dieser Weise aesprochen und ge¬
lacht wird . Nachdem noch einige Redner sich mit dieser
Angelegenheit beschäftigt hatten , wurde unser Antrag in
der von uns gestellten Form a n g n o m in e n. Derselbe
hat folgenden Wortlaut :

Die Unterzeichneten stellen hiermit den Antrag , der
Gemcinderat möge sich einmal mit der Anstellung
eines Schularztes beschäftigen und eine entsprechende
Summe in den Voranschlag einstellen . Als Obliegon -
heiten des Arztes betrachten die Unterzeichneten 1 . Be¬
gutachtung aller Schulen und ihrer Einrichtungen .
Von Zeit zu Zeit erfolgende Kontrolle dieser Einrich¬
tungen ; 2. Untersuchung der neu in die Schule treten¬
den Kinder . Wiederholung der Unlersuchung , jeden¬
falls der krankbe 'undenen Kinder innerhalb gewisser
nicht zu groß bemessener Zeiträume und Angabe , was
im Interesse der Schule und Schüler mit den kranken
Kindern zu geschehen hat : 3. Unterstützung und För¬
derung aller mit der Schule auch in weiterem Sinne
zusammenhängenden hhgienischen Bestrebungen ( Schul¬
bäder , Heilstätten usw. ) . (Fortsetzung folgt .)

Hub der Reftdcnz .
* Karlsruhe , 10. April .

I » der Maschinenbaugcfellschast Kartsruhe -
Miihlburg

scheint , so schreibt man uns , ein sonderbarer Geist
einziehen zu wollen . Tie Berichte über den Ge¬
schäftsgang it} der Metall - und Maschinenbau¬
industrie laute « andauernd gut . Tas Februarheft
des Rcichsarbeitsblattes verzeichnet speziell für
den Lvkomotivenbau , welcher hier ja fast aus¬
schließlich in Frage kommt , folgendes : „Ter Loko -
motivenbau hatte andauernd gut zu tun .
Die Beschäftigung war häufig besser als im
Jahre 1906 , sodaß die Zahl der beschüftigteu
Arbeiter bedeutend vermehrt werden ' konnte .

"
Trotzdem geht nian hier daran , Abzüge ans Abzüge
zit machen . In der S ch m i e d e hat man an ein¬
zelnen Artikeln bis zu 25 Prozent abgezogen . Und
gerade ist es hier die schwerste Arbeit , welche am
schlechtesten bezahlt wird . Man muß schon die Ar¬
beit eines Schmiedes kennen , welcher mit dem Auf¬
gebot seiner ganzen Körperkrast den Tag über ar¬
beiten muß , wenn man es richtig verstehen lvill ,
was es heißt , einzelne Artikel in der Weise iin
Preise herunterznschrauben , wie vorstehend ! So
werden für Stücke , wellt,e früher mit 50 Pf . bezahlt
wurde » , jetzt mir noch 2k - 30 Pf . , für solche , welche
tonst den Preis von 3,50 Mk . hatten , 2,60 Mk . be¬
zahlt . Es gibt säst kein Stück , für welches nicht
eine Neduziernng vorgesehen wäre . In solcher
Weise vorzugehen , sollte nian sich nicht einfallen
lassen . Wftd „ mt ein Arbeiter beim Werkiührer .
vorstellig , so schickt derselbe ihn zum Kattnlator :
dieser sagt : Ter Meister soll kommen , der Meister
geht aber nicht ! Man umu eS daher begreifen , daß
die Unzufriedenheit unter . den Arbeitern eine große
ist . Ein Arbeiter , welcher irichrr in -1 Tagen eine
bestimmte Lohnhöhe erreichte , muß setzt volle 6 Tage
arbeite » , bis er den Lohnsatz erreicht , den er früher
in 4 Tagen verdiente !

Natürlich ist die Maschinenbangesellschaft auch
eine derjenigen Ilnlernehiiiungen , welche sich auf
ihre sogen . „ Woyisabrtseinrichtniigen " etivas zu
gute tut . Es uvitT aber doch wohl besser . we >rn sie
ihre Arbeiter io bezahlen kvürde , daß dieselben nickt

5 Jahren zun , Krüppel

gepfiffen . Erst beutelt und mergelt man den Ar¬
beiter bis auf die Knochen aus , um ihm dann ,
wenn er sich ordentlich und brav — natürlich —
„ geführt " hat , d . h . sich ohne Murren alles gefallen
gelassen hat , einige Brosamen hinzuwerfen !

Hoffentlich besinnt sich die Direktion noch eines
besseren und stellt die Lohnsätze ' wieder auf ihre
frühere Höhe , damit könnte vieles vermieden wer¬
den ! —

Erdöl und Gas .
Man schreibt uns : Mit Einführung des Einheits¬

gaspreises am 1 . Januar 1907 wurde der Gaspreis
für Leuchtgas von 18 Pf . auf 14 Pf . für den
Kubikmeter , also um fast ein Viertel des Preises ,
herabgesetzt . Diese Preisminderung wurde beson¬
ders von den zahlreichen Gewerbetreibenden dank¬
bar begrüßt , welche auf das Gas als Lichtquelle an¬
gewiesen sind . Der Preisabschlag soll aber auch den
weiten Kreisen der Bevölkerung zugute kommen ,
welche bisher der höhere Leuchtgaspreis abhielt , sich
die Vorteile zunutze zu machen , die das Gaslicht in
Bezug ans Bequenilichkeit , Reinlichkeit und größere
Lichtfülle gegenüber der Erdölbeleuchtung bietet .
Welche Mühe macht es , eine Erdöllampe immer im
stände zu halten , daß sie hell brennt und keinen Ge¬
ruch verbreitet . Wie einfach und bequem ist da¬
gegen die Bedienung der Gasbeleuchtung . Auch
besitzt das Gaslicht den Vorzug der größeren
Sicherheit gegenüber dem Erdöl . Unzählige Un -
gliicksfälle entstanden schon durch Umwerfen der
brennenden Erdöllanipe , z . B . durch Kinder oder
durch sonst einen Zufall . Ter Einwand , daß die
Erdölbeleuchtung billiger ist . trifft bei dem Preis
von 14 Pf . für den Kubikmeter Gas nicht mehr
zu . Legt man den Preis von 18 Pf . für den Liter
Erdöl zu Grunde , so zeigt sich auf Grund angestellter
Versuche folgendes Verhältnis zwischen den Kosten
der Erdölbeleuchtung und der Gasbeleuchtung :

Erdöl : GaS

Art des
LeuchtkörperS

Kosten
pro Std .

Pf .

Art des
Leuchtkörpers

Kosten
pro Std .

Pf .

WoHnzimmer -
lampe

>a . 20 Kerzen
80 Gr . Erdöl

«ohne Zylinder
und Docht)

1,5

Auerbrenner
„ Juwel "

ca . 25 Kerzen
60 Liter Gas

Normalglühlicht
ca. 70 Kerzen
120 Liter Gas

1 .2

1. 8

Hängendes
Gasglühlicht

ca. 90 Kerzen
90 - 100Ltr . GaS

(einschl. Z.ylind .,
Strümpfe re .)

1 .5

gezwungen waren , sich in 4
zu arbeiten ; da ist a .

Schon absolut genommen ist also die Erdöl -
beleuchtnng teurer als Gas : rechnet man aber diese
Angaben um auf die Helligkeit , so gestaltet sich das
Verhältnis für das Erdöl noch wesentlich ungün¬
stiger ! Es kostet näuilich die
Kerzenstärke der Erdöllanipe stünd

Die Erdölbeleuchtung ist demnach , der gesp.
Lichtmenge nach , dreimal so teuer , als das

°

Gliihlicht und fünfmal teurer , als das l,w
*

Glühlicht ! Wer bisher nur Kochgas ver .
kann die Mehrausgabe , die ihm aus der Prew .!

'?
u » g für dieses Gas ( von 12 auf 14 Pf . pro

'
stMeter ) erwächst , in eine Ersparnis verwcw

wenn er nun auch Gas zu Leuchtzwecken ver, >v „
und sich so bessere und billigere Beleuchtung

"

schafft , als bisher durch Erdöl . Wer vom Erlstl
Gaslicht übergehe » will , braucht allerdings
neue Apparate ( Gaslampen ) .

klm den Minderbemittelten diese einnia
Ausgabe zu ersparen , vermietet das städtisck ^
werk Gaslampen , wie auch Kochapparate
einen monatlichen Mietpreis von nur 10 spr
das Stück . Näheren Aufschluß erteilt gei-ll ,
Verwaltung der städt . Gaswerke (Kaiserällec iß

Tie BerufSarte « beim Gewerbegerichp
Wie wir dem kürzlich erschienenen Bericht

das Jahr 1906 entnehinen , hatten die einz^ q
Branchen an de» verhandelten Sachen folg « ,*
Anteil :

Kunst - und Handelsgärtnerei . . . .
Gew . Tierzucht und Fischerei . . . .
Bergbau -, Hütten - und Salinenwesen .
Industrie der Steine und Erden . .
Metallverarbeitung . . .
Maschinen und Werkzeuge . . . .
Chemische Industrie . . . . . . .

■ Leuchtstoffe , Fette , Oele usw . . . . .
Textilindustrie . .
Papier und Leder . .
Holz - und Schnitzstosfe . .
Nahrungs - und Gennßmittel . , .
Bekleidung und Reinigung . . . .
Baugewerbe .
Polygr . Gewerbe . . . . . . . .
Künstler und künstliche Betriebe . . .
Handelsgewerbe . ,
Versicherungsgewerbe .
Verkehrsgewerbe . 55 !
Beherbergung und Erquickung . 2M !

954

Briefkaften der Redaktion .
Durlach . Brief kostete 20 Pf . Strafporto .
Emmendingen . Die „ Feierabend " - Angelegentz

werden wir behandeln , sobald das betreffende
wieder Veranlassung dazu gibt .

Pfnllendorf . Nicht verivendbar . Es wird stj
zu erweisen , ob der Landtagsabg . Wrißhaupt gesagt
„ Ich bringe noch sänitliche Sozzen nach Singen !

Radolfzell . Sie senden uns die Berichtigung
welche Herr Schießer der Konstanzer Ztg . übernm .
hat und in welcher er bestreitet , daß Weibmann in »in
Punkt um deswillen freigesprochen worden sei, weil
Beweis der Wahrheit erbracht wurde .

Das , was Herr Schieber behauptet , hat nicht <-
Wert . Die schriftliche Urteilsbegründung wird ihm schtz
beweisen , daß er besser getan hätte , die Klage nicht .
erheben .

Lassen Sie sich raten
geehrte >wiwll 'a » , und
n

ein ;' iir » vtige » , io *
einen Versueh mit dem

unübertroffenen

i üh

machen wenigstens einmal
einen Vorzügen und -Wirkungen

Helbach ’s
Ithemis-Borax -Seifenpulvei

nersetzbare Dienste

einsichtigen llaesfnm Veranlagung , « ich dieses Wasohmittels in allen Fallen

ZU 1>l '

Da h
W
J1 ’b 1nd - Paket kostet 15 I ' tg. und ist bei den bekannten Verkaufs¬

stellen der
'
iihoims - Waschmittel erhiillheh .

Alleiniger Fabrikant : Adam Ilelbaeli , Köln -Deutz 11. Bonn.

Vertreten C. Halbich , Karlsruhe i . B . , Kaiserstrasse 235 .

Quittung

gegen hohen Lohn und dauernde ■Äy
schäftignng v . groß , süddeutschen - w*

gesucht
Offerten unter Ch 2815 ®

Haascnstein und Bögler A .s
Stuttgart , erbeten . "

14H

JVlariettftraijk 92 .

ESSSSä

Mkitmunen - GklW .
Einige junge Mädchen für lck

Maqazinsarbeit gesucht.

Adolf Speck ,
Hnmboldstraffe 27

ÄÄrstren.
rot oder rot -roia Drell >u . - es

gras M . 8 .50, Wolle M , st
'

.- . !
Kapok M . 30 . Roßhaar ®>;
Bettröste M . 15 , empfiehlt m
vorzüglicher Verarbeitung

Ifrj StkidliiiSkr . K
'lingllr.

Bitte genaue Größe nnM' ß
ge

' en .
Nb . Alle P lsterarbeiten , ne»

u . Reparaturen , werden gut “

billig ausgesübrt .

sind preiswerte
„ Üasiitätsmaschinefi ,
?i ditrekunbegrtnzKtiältbatteil j

1; dleichtestsn Lauf

len ui
i AnTrkennt leistungs ^ üS Bezuüsqueiie Rir

rssrtukenbrökj Eirtj&ecK
rösstft Spezktetks fürMGr u .WWslich .

orsiclit
ii , vei allen Einkäme » angebracht , bevor man solche abssitießt . und nickt am

iveniasten beim Möbcleinkanf . da die Qualitäten darin sehr verschieden sind. En ,

jeler Känstr sicht aber darauf , möglichst gute Möbel oder Povierware » z» erhalten ,

ohne dabei aber zu viel Geld verausgabe » zu mimen . Wenn Cie nun ldieses

erziele » wallen , besuchen Sie mein dafür bestens bekanntes ^ schaff , w lches m

SÄ

Karlsruher Möbelhalle
Inh . Karl Epple nur Kaiserstratze 23.

IwaascttU

fd)U K »
n

mit voller Garantie für guten Schmtt . Versand nach auswärts

Karl Humm el , Karlsruhe . gSrrderptatz 41 .
trt beste Erwerv für SauSi buftrie

ist ihrer vielen Vorteil» wegen eine

Btrickmasohine .
Dusterorbeottilkie LeUtnngsföhtgkett ,
erste NadelerfvarutS « ermetdung
vor ^ ell «>«l» eu. grotze Blatzerspar »
»>iS. Slrickurt -rricht gratis.
Vioscktueu stet » voreiitkq am Lager.

Sclnvinn & Elirfeld ,
Korlsrude , fetefo * Ar . 102.
-- ----- ktaiserftraste ' ■—

(ftilh - r Kaiser auorami)
V * - « lleiuverka ' s der berühmten Strick -

woD,. E. Dubled, CouTStf* chweiz) . WeltauSst - lluag -p «r« 1 #«M»

Grand Prix (höch >.e Auszeichnung ),

solide dauerhafte Buxkin
eisenftark ganzer Rest
Hk . 3** 4 .- 4*° ». 5.-

Adolf Nartin
Pforzheim (Rathaus).

Die für das neue städt . Kranken¬
haus erforderliche » Matratzen sollen
im Wege öffentlicher Vergebung be¬
schafft werden .

Muster und LieferungSbedrngungen
sind bei der Verwaltung des städt .
Krankenhauses , Adlerstr . 29 , einzu¬
sehen . 142«

Angebote sind verschlossen bei der¬
selben Verwaltung einzureichen b,s
längstens Montaq den
dS . IS . , vormittags I ' Ubr .

Die Wahl unter den Bewerbern
bleibt ausdrücklich Vorbehalten .

Karlsruhe den 4 . April 1907.
KrankenhauS -Kommisn on :

Sirgrist . Jäger .

Willi . Eckert ,
Uhrmacher , Marienstr . 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Ta « rlien
u. vi ' aiiduhrrn . Billige Ke
paratur -WerUstätte , Trau
ringe , 8 u . 14 kar. gestempelt , das
Paarl ». ^ < 12 —27. ?Z iücn u . Awiäie .r I ^»lllH «-tH4 m. - , -

1 Sdjiiliniiiiti,eji|üiiiicr - Ko« ! toiu Iv ®?,“"
»
"

'“;
lIimni - IMIkimM ' k 1 '” *•

v'*« . . würde einem ebrii ^
«ÜHt recht chaffenen
Mark auf eine Lebensverfw

'

auf I Jahr zu >i Prozent leck
Offerten unter R . W .

an die Exped . des Volksir .

Divan
neue . Hochs. Kameltaichendivm » !

Roßtiaar von 45 , and'

an . schöne Ttoffdivan , .1., Mk.
Auswalil , , ute . sol.. sclbitang ^
Arbeit unter Garantie «»*4
L vczialgeschäit für Polster
ftei » Laden , daher biUiglt .

»La - . K «»I»Irr . Tapener ,
straffe 56 . Magazin nnj

Sdiöii mihi . 3ii

pt für 8 Mk . monatlich Df011

später z » vermieten .
Rankestr . 14 , etb .J ,

sehr gut erhalten , für 5 Mk . , einzeln
jede 25 Mk. zu verkaufen bei

Lä. frisch , tzistlldllhllstr. 12

weiße Kellnerinnen - Sch«st
1

verk^
SckiwaneusL-

iltiöerniüdifria Älf |
Werderplatz 53 , »

v«

i werg
nfche
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